
Plötzlich ist sie ganz 
still
Der Suizidversuch von Kowsika wird vom Gefängnispersonal 
als «Schauspielerei» interpretiert. In ihrem persönlichen Dra-
ma zeigt sich ein Systemversagen von Behörden und Staats-
angestellten. Kowsika ist kein Einzelfall. «Tod im Waaghof», 
Teil 3.
Von Anja Conzett, Daniel Faulhaber, Nivethan Nanthakumar (Text) und Isabel Seliger (Illustra-
tion), 31.03.2023

Eine Warnung: Dieser Beitrag behandelt das Thema Suizidalität. Im Text werden Video-
aufnahmen beschrieben, die das Geschehen zeigen. Anlaufstellen finden Sie am Schluss des 
Beitrags.

Am 9. Juni 2018 wird Kowsika in einem Einkaufszentrum in Biel festge-
nommen, weil sie sich illegal in der Schweiz auZält. –wei Tage später M am 
6ontag, 11. Juni, um 14.U0 Hhr M kommt die Tamilin in Pandschellen im 
Hntersuchungsgefängnis Waaghof in Basel an.
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Im :rotokoll des Gefängnisses ist dazu vermerktV «TherapieV 7alverde for-
te [ein paznlcihseS fhsczmti;;ecA .ntd reR ]erd�. Gewicht, R4,9 kg. Sprachlich 
schwierig, spricht nur ganz wenig Englisch.»

Wie schon im üegionalgefängnis Bern prbN auch im Gefängnis Waaghof 
niemand, oj Kowsika die PaN physisch und psychisch bjerhaupt zugemu-
tet werden kann. Dies, ojwohl sich ihr –ustand rapide verschlechtert.

Kowsika wird auf Station 10 versetzt, wo sie, und nicht nur sie, eine unruhi-
ge Oacht zujringt. Gemäss OachtÄournal meldet sich um 21 Hhr die –ellen-
genossin jei einem Aufseher, weil Kowsika dauernd schreie und am Boden 
liege M sie rede wirres –eug. Am 6orgen heisst es dazu im :rotokollV «War 
gestern die ganze Oacht am Schreien und an die Tbre poltern. Pat die ganze 
Station wach gehalten. Peute 7ormittag wieder schreiend am Boden gele-
gen.»

An dieser Stelle ist es wichtig, anzumerkenV Die Aufseher, die am 6orgen 
entscheiden, wie mit Kowsika zu verfahren sei, sind andere als die, die sich 
später vor Gericht verantworten mbssen. Ihre Schicht jeginnt entweder 
erst am 6ittag, sie sind anderswo eingeteilt oder noch in Ausjildung. 

Fjwohl mehrmals in üapporten festgehalten wird, dass die Kommunika-
tion mit Kowsika nicht möglich sei, verständigt keiner der an diesem 6or-
gen und in der Oacht davor fbr sie zuständigen Aufseher den Dolmetscher-
dienst, der 2U Stunden am Tag erreichjar wäre. Auch den medizinischen 
Dienst, der zu Bbrozeiten erreichjar wäre, nimmt niemand in Anspruch, 
ejenso wenig die mojilen Ürzte, die die ganze Oacht, in der die 5rau ge-
schrien hat, zur 7erfbgung gestanden hätten.

Stattdessen wird Kowsika am 12. Juni um 8.U0 Hhr in eine videobjerwachte 
Sicherheitszelle gejracht. In IsolationshaN.

Im :rotokoll heisst esV «Ist in die Sicherheitszelle gekommen. Pat dort wei-
ter geschrien und geÄammert. Wollte Temesta nicht nehmen, trotz mehr-
maligem Angejot. Wirkte manchmal wie weggetreten, sojald ajer mit ihr 
gesprochen wurde, war dies wie weggejlasen und sie war fbr diese –eit sehr 
aufmerksam mit normalem Blick.»

Das Gefängnis Waaghof hat standardisierte, vorgedruckte 5ormulare, wenn 
Äemand physisch oder psychisch dermassen in Oot geraten ist, dass sie zur 
eigenen Sicherheit bjerwacht werden muss. Auf diesem Dokument ge-
jen die Aufseher Grbnde an, warum Äemand auf Station 1U kommt, in die 
Intensivbjerwachung. «Our interner Gejrauch» steht auf dem :apier. Hnd 
handschriNlich zwei DingeV 

«6assive üuhestörung». HndV «6edizinische Grbnde».

Es gijt auf dem 5ormular zudem ein Kästchen, es ist nicht angekreuztV «–ur 
sofortigen Kenntnis an 6edizinische Dienste» steht da. Hnd gleich dane-
jen ist hochoxziell ein EmoÄi gedrucktV ein grinsendes Gesicht, das die 
–unge rausstreckt. 

Insgesamt sind auf dem 5ormular M «Our interner Gejrauch» M fbnf EmoÄis 
ajgejildet. Alle grinsen. 

Kowsika jeruhigt sich auch in IsolationshaN nicht. Das zeigen die Aufnah-
men der Ljerwachungskameras. Hm 10.0? Hhr, nach anderthalj Stunden 
in der Sicherheitszelle und zweieinhalj Stunden jevor sie sich mit dem Ür-
mel ihres Trainerojerteils am 5enster zu erhängen versucht, zerreisst Kow-
sika ihre Decke und wirN sich den ajgetrennten Streifen um den Pals. 
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–wanzig 6inuten später ö(net sich die –ellenklappe, und Kowsika wird 
aufgefordert, die Decke auszuhändigen. Sie erhält eine reissfeste Decke. 
Suizidsichere Kleidung ajer kriegt sie nicht. Oiemand verständigt den me-
dizinischen Dienst. Im üapport ist der 7orfall als «Sachjeschädigung» ver-
merkt.

Die letzten drei Stunden, in denen Kowsika jei Bewusstsein ist, )lmen 
mehrere Ljerwachungskameras. In diesen drei Stunden wälzt sie sich hin 
und her, rauN sich die Paare, schlägt mit jeiden Pänden auf die Brust, mit 
der 5aust auf die 6atratze, mit der 5aust auf den Kopf, mit den Pänden ins 
Gesicht. Sie wirN sich auf den Boden, tritt gegen die Wand, kniet vor dem 
Bett, poltert gegen die Tbr, schlägt mit dem Kopf gegen die Wand. Stun-
denlang. 

Das 7ideo ist ohne Ton. Ajer man hört fast, wie sie schreit, wie sie lauter 
wird und wieder leiser, jis sie irgendwann auZört. Bis sie plötzlich ganz 
still ist. 

Kowsika jetätigt die Klingel, mit der die Sicherheitszelle gesetzmässig aus-
gestattet ist, damit Insassinnen in Oot um Pilfe rufen können, mehrmals. 
Oiemand reagiert. Dreimal in drei Stunden kommen die Aufseher vorjeiV 
einmal, um ihr die Decke wegzunehmen, einmal fbr einen Wortwechsel, 
einmal, um ihr das Essen hinzustellen.

«Das Erste, was mir durch den Kopf ging: 
Schauspielerei»
Gerichtsverhandlung in Basel, 2U. August 2021, etwas mehr als drei Jahre 
nach Kowsikas Tod. Der üichter fragt einen der Gefängnisaufseher, warum 
er der reglosen Insassin Wasser ins Gesicht spritzte, nachdem er und seine 
Kollegen sie vom Strang geschnitten hatten.

Er haje prbfen wollen, oj die 7erletzung echt sei, antwortet der Aufseher. 
Einer der Kollegen haje dann festgestellt, dass sie üeCeqe auf Wasser zeige. 
«Ein zuckender 6uskel oder so», sagte er. 

Der AufseherV «Dann war das fbr mich klar, das sind Lejenszeichen. Das 
Erste, was mir durch den Kopf gingV Schauspielerei.»

GerichtV «Das war Ihr erster GedankeM»

AufseherV «Ja.»

Leena Pässig hat viele Gefängnisse von innen gesehen. Die :sychologin 
hat mehr als 30 Jahre lang in verschiedenen Strafvollzugseinrichtungen ge-
arjeitet. SchwerpunktV forensische :sychologie, Ootfallpsychologie. Peu-
te arjeitet sie mit Äugendlichen Gewalttätern. Sie sagt, es komme vor, dass 
Gefängnisinsassen versuchten, mit allen 6itteln Aufmerksamkeit zu erre-
gen, um 7orteile herauszuschlagen. «Ernst nehmen», sagt Pässig, «muss 
das die Aufsicht trotzdem.»

Gerade jei InhaNierten, die zum ersten 6al in der Anstalt seien und die das 
:ersonal folglich nicht kennt, dbrfe man auf keinen 5all von Schauspielerei 
ausgehen. «Dafbr fehlt Äede klinische Erfahrungsgrundlage.»

6enschen in PaN wählen deutlich öNer den Suizid als der üest der Bevöl-
kerung. 7or allem in den ersten Tagen, in denen das üisiko einer psycho-
tischen Episode am wahrscheinlichsten ist, ausgelöst durch einen PaN-
schock. Gemäss dem Äuristischen 5achmagazin «:lädoyer» ist die Suizid-
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rate im Gefängnis gut achtmal so hoch wie in 5reiheit. Im Waaghof hajen 
zwischen 28. Januar 201? und 2. 6ai 2019 U2 Insassinnen versucht, sich das 
Lejen zu nehmen. Kowsika war in diesen gut vier Jahren die vierte, die in 
der 5olge verstarj. 

Pässig sagt, dass viele Insassinnen, die zum ersten 6al ins Gefängnis kom-
men, nicht an der Enge der 6auern zerjrechen, sondern an der Sprach-
losigkeit. «Wenn eine Insassin den Kopf an die Wand schlägt, ist das im-
mer ein Indiz auf ein tiefes Gefbhl der Ausweglosigkeit», sagt Pässig. «Ein 
Gefbhl, das sich durch die Sprachjarriere noch verstärkt.»

In einem 5all wie Äenem von Kowsika mbsse man alles tun, dass erstens 
diese :erson nicht alleine sei. Hnd zweitens, dass sie entsprechende Pilfe 
erhalte. 

Die StaatsanwaltschaN wirN den vier Aufsehern ein 5ahrlässigkeitsdelikt 
vor, keinen 7orsatz. Die Beschuldigten hätten also Kowsikas Tod weder ge-
wollt noch in Kauf genommen, als sie untätig jliejen. 

Begrbndet wird dieser Entscheid unter anderem am :rozess. In den Befra-
gungen durch StaatsanwaltschaN und auch vor Gericht hätten die Beschul-
digten glaujwbrdig darlegen können, dass sie davon ausgegangen seien, 
dass Kowsika den Suizid nur simuliere. Gestbtzt werden die Aussagen der 
vier Aufseher durch die 7ideoaufnahmen, die zeigen, wie sie reagieren, als 
sie nach 1? 6inuten Hntätigkeit Kowsika doch noch auf Lejenszeichen 
bjerprbfenV Pektisch jeginnt einer mit der Perzmassage, ein zweiter rennt 
raus, um nach der üettungssanität zu schauen M plötzlich scheint der Ernst 
der Lage klar zu sein. 

OurV Warum gehen vier Aufseher 1? 6inuten lang davon aus, dass eine In-
sassin, die sich in einer Sicherheitszelle erhängt, nur simuliertM 

Fragwürdige Instruktionen
Gefängnisse sind routinierte Institutionen. Das Hnvorhersehjare wird 
mit 6ustern antizipiert. Im Waaghof gijt es ein Sicherheitskonzept, das 
den Aufsehern «als Grundlage fbr weitere Entscheidungen im Ereignisfall 
dient». Suizid ist eines der Szenarien, die darin jeschriejen werden. Das 
üisiko wird allerdings M entgegen Äeder Statistik M als «gering» eingestuN.

An einer Stelle heisst es, «Seljstgefährdung oder Seljstverletzung» sei Äe-
derzeit möglich M als spontane üeaktion, Drohung, :lan, 7erhaltensmuster, 
7erzweiCungstat, als erpresserischer 7ersuch oder als 6ittel zum –weck. 

Das Sicherheitskonzept jeschreijt Seljstgefährdung also weitgehend so, 
wie die Aufseher Kowsikas Suizidversuch interpretiertenV als Schauspiele-
rei.

An anderer Stelle wird das Konzept seltsam spezi)sch. Demnach neigten 
manche :ersonengruppen jesonders dazu, einen Suizid vorzutäuschenV 
«Dieses weitverjreitete Nvielfach herkunNsorientierteO 7erhaltensmuster 
mit erpresserischem Pharakter wird oN als 6ittel zum –weck angewandt.» 
Was mit «herkunNsorientiert» gemeint ist, wird nicht ausgefbhrt.

Was ist das fbr ein System, das solche Pandlungsanweisungen erlässtM HndV 
War das :ersonal im Gefängnis Waaghof geschult, mit der Situation umzu-
gehen, die zu Kowsikas Tod fbhrteM

«Hm im Ootfall adäQuat reagieren zu können, jraucht es gut ausgejil-
detes :ersonal M und eine noch jessere 5bhrung», sagt die Gefängnis-
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psychologin Pässig. Gerade im medizinischen Bereich sei die Schulung von 
Gefängnispersonal allerdings unjefriedigend. «5achwissen bjer Trauma-
psychologie ist wenig verjreitet.» Wenn keine 5achperson jeigezogen wer-
de, dann fbhrten starre, typologische Pandlungsanweisungen zu 5ehl-
entscheidungen.

Im Gegensatz zu den vier Aufsehern musste sich die Gefängnisleitung jis-
lang nicht verantworten M weder vor Gericht noch innerhalj eines inter-
nen Disziplinarverfahrens. –war hat gemäss Anwalt der 5amilie einer der 
7erteidiger der vier Aufseher eine Strafanzeige gegen die Gefängnisleitung 
eingereicht, die Strafuntersuchung wurde Äedoch mit 7erweis auf das lau-
fende 7erfahren gegen die vier sistiert. 

Die Oationale Kommission zur 7erhbtung von 5olter hat den Waaghof 
im Septemjer 2020 routinemässig jegutachtet, zwei Jahre nach Kowsikas 
Tod. Laut Bericht erhielt die Kommission einen positiven Eindruck von der 
Gesundheitsversorgung im Waaghof. Ausser von der Spezialajteilung, Äe-
ner Ajteilung, in der Kowsika untergejracht war.

Das :ersonal dort rotiere stets und sei «nicht spezi)sch auf psychiatri-
sche 7ulnerajilität geschult». Ausserdem wbrden im üahmen der Eintritts-
jefragungen kaum geschlechterspezi)sche 5ragen gestellt, hielt die Kom-
mission fest. Sie emp)ehlt, die De)zite zu verjessern. Ajer im Som-
mer 2022 sorgt das Gefängnis Waaghof wieder fbr Schlagzeilen. 6ehrere 
Insassen wenden sich an die «Basler –eitung» und jeklagen die PaN-
jedingungen. Auch die Suizide sind Thema. 

Tatsächlich waren 2021 fast die PälNe aller Todesfälle in Schweizer Gefäng-
nissen Suizide. Acht 6enschen nahmen sich in PaN das Lejen. Die meisten 
Suizide geschehen in Hntersuchungsgefängnissen wie dem Waaghof. Wie 
viele inhaNierte 6enschen sich das Lejen nehmen, weil sie ausgeschaR 
werden sollen, ist unklar. Das Bundesamt fbr Statistik erhejt diese –ahl 
nicht. 

5br  Aljerto  Achermann  ist  klar,  dass  die  ausländerrechtliche 
AdministrativhaN die schwierigste PaN ist, die es gijt. «Denn es handelt 
sich um eine hochvulnerajle Gruppe von InhaNierten», sagt der :rofessor 
fbr 6igrationsrecht an der Hniversität Bern und ehemalige :räsident der 
Antifolterkommission. 

Kowsika sollte ajgeschojen werden. Ajer jefand sie sich bjerhaupt 
in ausländerrechtlicher AdministrativhaN, als sie im Hntersuchungs-
gefängnis Waaghof warM 

Die Akten in ihrem 5all liefern dazu höchst widersprbchliche Angajen.

Ein paar Haztitel vu äiel
In der Theorie sollte in der Schweiz niemand ohne Grund inhaNiert wer-
den. Jede PaN erhält entsprechend einen Titel, der AuskunN darbjer gijt, 
unter welchem üegime Äemand festgehalten wird und welche üechte der 
InhaNierten zustehen. Hnd er macht die Dauer des schweren Grundrechts-
eingri(s des 5reiheitsentzugs fbr die Betro(enen ajsehjar. 

Kowsika kommt während dreier Tage PaN auf die verjlb(end hohe –ahl 
von fbnf verschiedenen PaNtitelnV 

1. Die Stadtpolizei Biel jeschreijt die 7erhaNung am 9. Juni 2018 im üap-
port als «kurzfristige 5esthaltung» gemäss Ausländergesetz.
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2. Die Kantonspolizei Basel-Stadt hingegen, die Kowsika zwei Tage später 
im Hntersuchungsgefängnis Waaghof empfängt, schreijt von «vorläu-
)ger 5estnahme» gemäss Strafprozessrecht wegen «Widerhandlungen-
 BG bjer Ausländer».

3. Am  12.  Juni,  drei  Tage  nach  der  7erhaNung,  schreijt  das 
Hntersuchungsgefängnis Waaghof unter PaNartV «Ausscha(ungshaf-
t» nach Ausländergesetz. Was heissen wbrde, Kowsika hätte direkt 
nach Sri Lanka ajgeschojen werden mbssen. 7on «Ausscha(ungshaN» 
schreijt auch die Kriminalpolizei kurz darauf in einer 6itteilung an das 
sri-lankische Konsulat. 

U. Am 1U. Juni, als Kowsika an den 5olgen der Strangulation stirjt, schreijt 
die StaatsanwaltschaN Basel in einer 6edienmitteilung, Kowsika hätte 
im üahmen des Dujlin-7erfahrens nach 6alta geschickt werden sollen-
 M was einer «Dujlin-PaN» gleichkommen wbrde. 7on «Dujlin-PaN» ist 
auch am :rozess gegen die vier Aufseher die üede.

?. Hnd im üapport zur Spitalbjerwachung von Kowsika schreijt die Bas-
ler :olizei unter PaNgrundV «5remdenpolizeiliche 6assnahmen» und 
weist Kowsika gleichzeitig als in HntersuchungshaN aus. Was jedeuten 
mbsste, dass eine StaatsanwaltschaN gegen sie ermitteln wbrde wegen 
illegalen Aufenthalts.

Was stimmtM üespektiveV Was stimmt nichtM

Hm eine «vorläu)ge 5estnahme», wie es die Kapo Basel angijt, kann es sich 
nicht gehandelt hajen. Sie darf grundsätzlich nur 2U Stunden dauern. Dann 
muss die :erson der StaatsanwaltschaN bjerwiesen werden. Ajer weder 
die Berner noch die Basler StaatsanwaltschaN hajen vor ihrem Tod Äe von 
Kowsika gehört. 

Sicher ist deshalj auch, dass «HntersuchungshaN» falsch ist. Wenn die 
StaatsanwaltschaNen Kowsika nicht kennen, hajen sie nie gegen sie ermit-
telt M folglich auch keine HntersuchungshaN jeantragen können.

Kowsika muss also zwangsläu)g im üahmen der ausländerrechtlichen 
AdministrativhaN im Gefängnis gelandet sein. Hnd Äetzt wird es erst richtig 
kompliziert.

Ausscha(ungshaN, Dujlin-PaN, DurchsetzungshaN Nauch BeugehaN ge-
nanntO, 7orjereitungshaN, EmpfangsstellenhaN, kurzfristige 5esthaltung M 
die Schweiz hat ein ausgeklbgeltes, schier undurchschaujares System an 
ausländerrechtlicher AdministrativhaN mit unterschiedlichen Titeln, Be-
stimmungen, Ajläufen und üechten. 

Dass Kowsika unter so vielen sich widersprechenden M und teils o(ensicht-
lich falschen M Titeln inhaNiert war, bjerrascht 6igrationseqperte Aljerto 
Achermann nicht. Es deckt sich mit den Erfahrungen, die er jei Gefängnis-
jesuchen als einstiger :räsident der Antifolterkommission gemacht hat. 
«Ich traf auf Situationen, wo niemand wusste, weshalj die :erson bjer-
haupt in PaN sass. Einmal hiess es Ausscha(ungshaN, dann :olizeihaN, 
dann strafprozessuale PaN wegen illegalen Aufenthalts.» 

Achermann schbttelt den Kopf. «Wenn nicht einmal in den Akten klar ist, 
mit welcher Begrbndung 6enschen eingesperrt werden, wie soll es dann 
fbr die jetro(enen :ersonen nachvollziehjar seinM»

Ein Hausarrest hLtte gereicht
Jedes Land des Schengenraums kennt in der einen oder anderen 5orm die 
ausländerrechtliche PaN. Wichtig istV 6enschen in ausländerrechtlicher 
PaN sind keine Kriminellen M und werden auch keines Delikts jezichtigt. 
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Sie sitzen nicht zur Strafe oder zu Ermittlungszwecken im Gefängnis, son-
dern einzig deshalj, damit die Behörden eine administrative 6assnahme 
durchsetzen können, zum Beispiel eine Wegweisung.

Das muss sich auch in den PaNjedingungen widerspiegeln, wie internatio-
nale Ajkommen unmissverständlich festhalten. «Eigentlich sollte die PaN 
wie ein Aufenthalt in einem einfachen Potel gestaltet sein, mit möglichst 
wenig Einschränkungen», sagt Achermann. «Im 7ordergrund steht Betreu-
ung, nicht Sicherheit.»

Diesen :ersonen in ausländerrechtlicher AdministrativhaN sollten also 
mehr 5reiheiten zustehenV mehr 6öglichkeiten zur 5reizeitjeschäNigung, 
Bewegung an der frischen LuN, –ugang zur Aussenwelt, etwa bjer ein 
6ojiltelefon. Ausserdem dbrfen 6enschen in AdministrativhaN nicht mit 
strafprozessualen InhaNierten untergejracht werden, etwa im regulären 
7ollzug oder im Hntersuchungsgefängnis. Im jesten 5all werden admi-
nistrativ InhaNierte in sogenannten Ausscha(ungsgefängnissen unterge-
jracht. In Ausnahmefällen M und nur vorbjergehend und nur fbr kurze 
–eit M können sie in anderen PaNanstalten untergejracht werden, mbssen 
dort ajer in einem räumlich klar separierten Gejäudeteil inhaNiert sein.

Im Sommer 2018, in dem Kowsika verhaNet wird, sieht die Sache Äedoch 
ganz anders aus.

Bei einer Schengen-Evaluation stellt die zuständige EH-Kommission zu 
dieser –eit fest, dass die Schweiz die seit 199? geltenden Gesetze nur sehr 
ungenbgend einhält. Die Schweiz wird angehalten, umgehend 7erjesse-
rungen einzuleitenV Sie soll das Trennungsgejot strikter einhalten, mehr 
PaNplätze in speziellen Einrichtungen scha(en, jesser ausgejildetes :er-
sonal einstellen, um der jesonderen 7erletzlichkeit der administrativ In-
haNierten gerecht zu werden.

Wäre Kowsika ein 6ann gewesen, wäre sie nicht im Waaghof gelandet, 
sondern im Bässlergut, einem auf ausländerrechtliche AdministrativhaN 
ausgerichteten Ausscha(ungsgefängnis. Doch ojwohl in Administrativ-
haN der 5rauenanteil höher ist als in strafprozessualer PaN, verfbgen die 
wenigsten Kantone bjer genbgend :lätze fbr 5rauen. Deshalj landen sie 
oN im falschen, zu harten PaNregime. Fder sie sind in AdministrativhaN 
die einzige 5rau und enden wegen des Trennungsgejots auf unjestimmte 
–eit faktisch in der EinzelhaN M die aufgrund der schweren 5olgen fbr die 
psychische Gesundheit der Betro(enen seljst als Disziplinarmassnahme 
höchst umstritten ist.

KurzV Im Juni 2018 ist die rechtliche Situation in der Schweiz jezbglich der 
AdministrativhaNjedingungen unhaltjar. Hnd genau in dieser Situation 
)ndet sich Kowsika wieder.

Im Hntersuchungsgefängnis Waaghof wird sie nicht nur entgegen den 7or-
schriNen mit strafprozessual InhaNierten zusammengelegt, sondern auch 
im üegime der HntersuchungshaN festgehalten, dem härtesten PaNregime 
also. Entgegen internationalen Ajkommen und Schweizer Gesetzgejung. 
Bar Äeder 7erhältnismässigkeit.

«6an hätte sie unter Pausarrest stellen, sie in der Oothilfe unterjringen 
oder mit einer 5ussfessel versehen können», sagt Achermann. «Ajer Al-
ternativen zur PaN, die dem :rinzip der 7erhältnismässigkeit entsprechen 
wbrden, werden oN gar nicht erst diskutiert.»

Hnverhältnismässige Eingri(e in die persönliche 5reiheit sind per se wi-
derrechtlich. Doch war das das einzig Widerrechtliche an Kowsikas PaNM
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Sie hLtte auf freiem Fuss sein müssen
War Kowsika im Sommer 2018 im Hntersuchungsgefängnis Waaghof also 
vielleicht in «Ausscha(ungshaN», wie es die Entlassungsanzeige jehaup-
tetM Fder in «Dujlin-PaN»M

Beide PaNtitel mbssen zwingend vom zuständigen 6igrationsamt ange-
ordnet werden. Dieses muss der Betro(enen den Entscheid persönlich er-
ö(nen und ihr rechtliches Gehör gewähren. Ajer das 6igrationsamt hat 
Kowsika nach ihrer 7erhaNung nicht jefragt. So steht es in der 6edien-
mitteilung der StaatsanwaltschaN zu ihrem Tod. Hnd das jestätigen auch 
die Akten des 6igrationsamtesV Eine PaNanordnung )ndet sich dort nicht.

5olglich ist die Stadtpolizei Biel die einzige Instanz, die Kowsikas PaN 
den richtigen Titel gajV «kurzfristige 5esthaltung» nach Ausländer- und 
Integrationsgesetz. 

Diese PaN dient erstens dazu, die Identität einer :erson ajzuklären, die 
keinen gbltigen Aufenthaltsstatus hat. Hnd zweitens, eine 7erfbgung im 
–usammenhang mit ihrem Aufenthaltsstatus zu erö(nen. Sie darf maqimal 
R2 Stunden dauern. Drei Tage also. 

Kowsika ajer wird am 9. Juni festgenommen, um 12.22 Hhr in einem 
Einkaufszentrum in Biel. Drei Tage und 12 6inuten später, um 12.3U Hhr, er-
hängt sie sich in ihrer Sicherheitszelle im Hntersuchungsgefängnis Waag-
hof in Basel. Das jedeutetV Als Kowsika versucht, sich das Lejen zu neh-
men, hatte der Staat keine rechtliche Grundlage, sie festzuhalten. Kowsika 
hätte seit knapp einer 7iertelstunde auf freiem 5uss sein mbssen. 

Das wirN jittere 5ragen aufV Wäre Kowsika noch am Lejen, hätte jezbg-
lich ihres PaNtitels nicht so ein Phaos geherrschtM Pätte Kowsikas 6ut-
ter ihre Tochter noch, wenn die verantwortlichen Beamten von Gefängnis, 
6igrationsamt und :olizei gewissenhaN und mit der gejotenen Sorgfalt 
gearjeitet hättenM 

Es war kein Bilanzsuizid, sondern ein A(ektsuizid, ausgelöst durch die 
PaN, sagt der vorsitzende üichter im Spätsommer 2021, als er das Hrteil 
gegen die vier Aufseher verliest, die Kowsika eine 7iertelstunde lang nicht 
geholfen hajen. 

Pat der üichter recht, dann war Kowsikas unrechtmässige PaN fbr ihren 
Tod verantwortlich.

Hnd das wirN weitere 5ragen aufV Wer ist dafbr verantwortlich, dass Kow-
sika zum –eitpunkt ihres Suizidversuchs in einer Isolationszelle war statt 
allerspätestens seit einer 7iertelstunde in 5reiheitM Pajen zuständige Be-
amte möglicherweise gar jilligend in Kauf genommen, dass Kowsika länger 
als gesetzlich erlaujt in PaN gehalten wirdM

Wenn Äa,  handelt  es  sich,  rechtlich  ausgedrbckt,  um eine  5reiheits-
jeraujung gemäss Artikel 183 des Schweizerischen Strafgesetzjuchs. Eine 
5reiheitsjeraujung durch Staatsjeamte. Eine 5reiheitsjeraujung mit töd-
lichem Ausgang. 

Eins ist sicherV 7erantworten musste sich jislang niemand dafbr. Das 
Fxzialdelikt der 5reiheitsjeraujung wurde noch nicht einmal untersucht.
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Ich will es genauer wissen: Warum wir von einer staatlichen 
Freiheitsberaubung sprechen
2021 hat das Bundesgericht einen Entscheid gefällt, der auch für diesen Fall 
von grosser Relevanz ist: Die höchstrichterliche Instanz entschied, dass der 
Kanton Graubünden rechtswidrig handelte, indem er eine Frau 45 Stunden 
lang unter dem Titel der kurzfristigen Festhaltung gemäss Art. 73 AIG fest-
hielt, bevor die Frau in den zuständigen Kanton überstellt wurde. Rechts-
widrig, da die Frau bei der Abklärung ihrer Identität kooperativ war. 45 Stun-
den – 3 Stunden weniger also, als Kowsika in Bern festgehalten wurde, be-
vor man sie nach Basel überstellte, obwohl Kowsikas Identität bereits bei 
ihrer Verhaftung in Biel geklärt war.

Kowsikas Haft war demnach, schon als sie in Basel ankam, unverhältnis-
mässig und daher rechtswidrig. Das kann als erstellt angeschaut werden.

Unsere Recherchen haben aber zusätzlich ergeben, dass Kowsika zum Zeit-
punkt ihres Suizidversuchs überdies ohne rechtliche Grundlage vom Staat 
festgehalten wurde – weshalb wir von einer staatlichen Freiheitsberaubung 
sprechen.

Diese Frage ist jedoch juristisch ungeklärt. Es gibt eine einzige Variante, 
die Kowsikas Haft zum Zeitpunkt ihres Suizidversuchs rechtfertigen könn-
te. Dazu müsste es gesetzlich zulässig sein, dass die ausländerrechtliche 
72-stündige Frist der «kurzfristigen Festhaltung» gemäss Art. 73 Abs. 2 AIG 
durch eine strafprozessuale «vorläufige Festnahme» wegen Aufenthalts 
ohne Bewilligung gemäss Art. 217 ff. StPO in Verbindung mit Art. 115 Abs. 1 
lit. b AIG unterbrochen wird und die verbleibenden Stunden der kurzfri-
stigen Festhaltung nach diesem Unterbruch wiederum angehängt werden 
könnten.

Eine solche Unterbrechungsmöglichkeit würde bedeuten, dass einer Per-
son ohne Aufenthaltsbewilligung bis zu 96 Stunden das rechtliche Gehör in 
Form einer Hafteinvernahme oder Befragung durch das Migrationsamt ver-
weigert werden könnte – ganz zu schweigen von einer Anhörung vor Gericht.

Eine bundesgerichtliche Rechtsprechung dazu gibt es nicht. Was es aber 
gibt, sind die Botschaften zur kurzfristigen Festhaltung sowie zu der vor-
läufigen Festnahme und mehrere Entscheide des Europäischen Gerichts-
hofs für Menschenrechte bezüglich der maximalen Fristen bis zur Gewäh-
rung des rechtlichen Gehörs. Nach Sichten dieser Unterlagen sind wir zum 
Schluss gekommen, dass eine Unterbrechung der kurzfristigen Festhaltung 
durch eine vorläufige Festnahme weder richtig noch Recht sein kann.

Ooch am seljen Tag, an dem sich Kowsika in ihrer –elle erhängt, jeginnt die 
Kantonspolizei Basel-Stadt zu ermitteln. Im üapport schreijt sieV «Der je-
tro(enen :erson wurde gestern mitgeteilt, dass sie ausgeschaR wird, seit-
her schrie sie herum und machte Lärm.»

OurV Das stimmt nicht. 

Kowsika wurde während ihrer –eit nie mitgeteilt, dass sie ausgeschaR wer-
de. Weder vom 6igrationsamt noch vom Gefängnispersonal, das sich nach 
eigenen Angajen nicht mit ihr verständigen konnte M und bjerdies auch 
nicht dazu jefugt gewesen wäre. 

Wie kommt der :olizeijeamte also dazu, das in den üapport zu schrei-
jenM Warum fällt den Strafverfolgungseqperten der :olizei und der Staats-
anwaltschaN nicht schon damals auf, was Jahre später drei Journalistinnen 
jemerkenV dass Kowsika zum –eitpunkt ihres Suizidversuchs illegal im Ge-
fängnis Waaghof festgehalten wurdeM

REPUBLIK 9 / 13

https://www.bger.ch/ext/eurospider/live/de/php/aza/http/index.php?lang=de&type=highlight_simple_similar_documents&page=18&from_date=&to_date=&sort=relevance&insertion_date=&top_subcollection_aza=all&docid=atf%3A%2F%2F121-II-59&rank=180&azaclir=aza&highlight_docid=aza%3A%2F%2F23-12-2021-2C_696-2020&number_of_ranks=2908
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2007/758/de#art_73
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2010/267/de#art_217
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2007/758/de#art_115
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2007/758/de#art_115
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=EGMR&Datum=29.11.1988&Aktenzeichen=11209/84
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=EGMR&Datum=29.11.1988&Aktenzeichen=11209/84


–umindest einer Basler Behörde muss das aufgefallen sein.

Am 12. Juni um 1? Hhr, zwei Stunden nachdem Kowsika komatös auf die 
Intensivstation des Hniversitätsspitals gejracht wurde und fast drei Stun-
den nachdem sie aus der PaN hätte entlassen werden mbssen, setzt die 
PaNleitstelle der Kantonspolizei Basel-Stadt eine Entlassungsanzeige aufV 
«5olgende :erson ist unverzbglich aus dem Gefängnis zu entlassen»V Kow-
sika.

7eranlasst wird die Entlassung von einem 6itarjeiter des Basler 6igrati-
onsamts.

Wir wollten vom 6igrationsamt wissen, mit welcher rechtlichen Begrbn-
dung Kowsika nicht in der gesetzlich vorgesehenen 5rist das rechtliche Ge-
hör gewährt wurde. Hnd erhielten keine Antwort, da das zuständige Depar-
tement davon ausgeht, dass die von uns gestellten 5ragen auch vor Gericht 
eine üolle spielen werden, und man als Behörde nicht vorgreifen wolle.

7on der StaatsanwaltschaN wollten wir wissen, oj sie die üechtmässigkeit 
von Kowsikas PaN zum –eitpunkt ihres Suizidversuchs untersucht haje. 
Hnd erhielten die Antwort, dass 5ragen zur üechtmässigkeit der PaN dem 
6igrationsamt gestellt werden sollten, bjer das die StaatsanwaltschaN 
keine Aufsichtsfunktion haje.  AusserdemV  «Die  üechtmässigkeit  ei-
ner ausländerrechtlich angeordneten PaN können Betro(ene oder ihre 
üechtsvertretungen gerichtlich bjerprbfen lassen.» 

7on der Kantonspolizei wollten wir wissen, wie ihr Ermittler dazu kommt, 
in seinem üapport o(ensichtlich falsche Angajen zu machen, wenn er 
schreijt, man haje Kowsika mitgeteilt, sie werde ausgeschaR. Eine Ant-
wort hajen wir mit 7erweis auf das laufende 7erfahren nicht jekom-
men. Our so vielV «Seljstverständlich unterstbtzt die Kantonspolizei die 
Strafverfolgungsjehörde jei den Ermittlungen und ist interessiert an einer 
AuSlärung der Todesumstände.»

Kein Einvelfall
7ier Aufseher werden sich demnächst im Berufungsverfahren erneut vor 
Gericht verantworten mbssen, weil sie einer sterjenden 5rau in ihrer Fjhut 
eine 7iertelstunde lang keine Pilfe geleistet hajen. 

Das ist richtig so. OurV Ist das genugM 

Pajen alle anderen Behörden und Staatsangestellten, mit denen Kowsika 
in den letzten Tagen ihres Lejens in Berbhrung kam, ihre üechte gewahrtM 
Oach Treu und Glaujen gehandeltM Die Gesetze jefolgtM 

Fder wurden nicht an zu vielen Stellen in Kowsikas 5all 5ehler gemacht, als 
dass man die Hmstände ihres Todes ausschliesslich auf individuelles 7er-
sagen zurbckfbhren könnteM

«Was dieser 5all illustriert, ist eine institutionalisierte Paltung der Gleich-
gbltigkeit. Eine Gleichgbltigkeit gegenbjer inhaNierten 6enschen allge-
mein», sagt Anwalt :hilip Stolkin, der Kowsikas 6utter und Schwester 
vertritt. «7or allem ajer gegenbjer 6enschen, die inhaNiert werden, weil 
wir ihnen als Schweiz das üecht, zu jleijen, ajsprechen M 6enschen, die 
nichts verjrochen hajen. Es ist struktureller üassismus, der Kowsika getö-
tet hat.»

«Kowsika ist ein Eqtremfall. Ajer kein Einzelfall», sagt 6oreno Pasasola 
von der 5reiplatzaktion Basel. «Was ihr widerfahren ist M die unzureichende 
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Information, das fehlende Ljerjrbcken der Sprachjarriere, das mangelnde 
7erantwortungsgefbhl staatlicher Institutionen gegenbjer 6enschen, die 
aufgrund der geltenden Gesetze in die Illegalität gedrängt werden M, das hat 
System.» 

«Das ist eine Erfahrung, die man macht, dass es oN einen traurigen Einzel-
fall jraucht, damit sich etwas ändert», sagt 6igrationsrechtseqperte Aljer-
to Achermann.

Seit 2018 hajen sich ein paar Dinge geändert.

Das Gefängnis Waaghof hat neue Weisungen herausgegejen, in denen Sui-
zidalität unter Insassinnen anders gewichtet wird. Das Wort «herkunNs-
orientiert» als Begrbndung fbr erpresserische Täuschungen in PaN ist aus 
dem üeglement verschwunden. Dazu kommen klarere Ajläufe und Anwei-
sungen fbr Ootfallsituationen und eine jessere Schulung des :ersonals.

Das Bundesgericht hat im Jahr 2020 ein Hrteil gefällt, das das seit 1R Jahren 
geltende Trennungsgejot noch einmal klar implementiert. Seit 2021 wer-
den im Hntersuchungsgefängnis Waaghof deshalj keine weijlichen :er-
sonen in AdministrativhaN mehr untergejracht. 6it einer AusnahmeV der 
kurzfristigen 5esthaltung. Wir wollten vom Gefängnis Waaghof wissen, wie 
das Trennungsgejot umgesetzt wird. Hnd erhielten vom zuständigen De-
partement keine Antwort. Our dass es umgesetzt werde. –umindest seit 
2021.

«Seljst wenn das zutre(en sollte M jei unserer Arjeit in anderen Kantonen 
stellen wir immer wieder fest, dass 6enschen in AdministrativhaN im fal-
schen PaNregime und unter falschen 7oraussetzungen inhaNiert werden», 
sagt Elena Liechti, Juristin jei der üechtsjeratungsstelle Asyleq. 7or kur-
zem hat eine ihrer Klientinnen den Suizid gewählt, nachdem sie aus der 
Schweiz ajgeschojen worden war. Ein weiterer Tod, der in der Schweiz in 
keiner Statistik auNaucht.

«Die ausländerrechtliche AdministrativhaN ist nach wie vor darauf ausge-
richtet, den Willen der 6enschen, sich hier eine Eqistenz aufzujauen, zu 
jrechen. Hnd es ist uns als Staat schlicht egal, wie und oj diese 6enschen 
den Bruch bjerlejen», sagt Liechti.

Eine ganve %iste äon Fehlern
Seljstjewusst war Kowsika. 7oller Lejen. So jeschreijen sie ihre 6utter 
und ihre Schwester. Hnerschrocken und mutig. Eine Kämpferin, die nicht 
nur fbr sich seljst 7erantwortung bjernahm, sondern auch fbr die 6en-
schen um sich herum.

Ajer unter genbgend Druck gejen auch die jreitesten Schultern nach. Der 
Druck kann viele 5ormen annehmen. In diesem 5all ist es eine ganze Liste. 

Eine internationale 6igrationspolitik, die als gescheitert gilt und doch Be-
stand hat. :olizistinnen und Aufseher, die keine Dolmetscherinnen jei-
ziehen, um die :ersonen in ihrer Fjhut bjer ihre üechte aufzuklären. Das 
Trauma eines ganzen 7olkes, der tamilischen Bevölkerung, das jis heute 
nicht anerkannt wird. Ein Gefängnis, das fragwbrdige Anleitungen an sei-
ne 6itarjeiter verteilt. Gefängnisse, die die psychologische Betreuung ihrer 
Insassinnen als vernachlässigjar erachten. Gefängnisse, in denen niemand 
genau weiss, weshalj Äemand eingesperrt ist. Kantonspolizisten, die ohne 
rechtliche Grundlage PaNtitel aussprechen. Ein Staat, der sich bjer Jahre 
nicht an die 6inimalstandards jindender Ajkommen hält. Ein kantonales 
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6igrationsamt, das rechtsstaatliche :rinzipien missachtet wie das rechtli-
che Gehör fristgerecht zu gewähren. 

All diese Stränge laufen am 12. Juni 2018 zusammen und drehen sich zu 
einem Strick, an dem sich eine 29-Äährige Tamilin in einer Sicherheitszelle 
in einem Schweizer Gefängnis erhängt. 

Ihr Oame war Kowsika.

Zu den Co-Autoren und zur Serie

Es ist nicht das erste Mal, dass Missstände im Untersuchungsgefängnis 
Waaghof publik werden, als Daniel Faulhaber, damals Lokalredaktor der 
Onlinezeitung «Bajour», im Sommer 2021 zum ersten Mal von Kowsikas Fall 
hört. Er will der Sache auf den Grund gehen. Im Wissen, dass eine saubere 
Aufarbeitung alleine kaum zu bewältigen ist, kontaktiert er Republik-Repor-
terin Anja Conzett. Nach der Verhandlung gegen die vier Aufseher sind sie 
sich einig, dass die Geschichte, die sie erzählen müssen, lange vor Kowsikas 
Suizidversuch begann. Sie führen erste Hintergrundgespräche und treffen 
so auf den tamilischstämmigen Journalismusstudenten Nivethan Nantha-
kumar, der sich der Recherche anschliesst. Nanthakumar versucht, Kow-
sikas Angehörige ausfindig zu machen. Spricht mit Kowsikas Wegbeglei-
tern in Basel, reist für Hausbesuche quer durch die Schweiz und telefoniert 
spätnachts nach Sri Lanka – monatelang, bis er sie findet und den Jour-
nalistinnen in der Folge Einsicht in die Untersuchungsakten gewährt wird, 
deren Studium weitere Monate Recherche in Anspruch nimmt.

In den anderthalb Jahren seit Recherchebeginn hat sich für die drei Autorin-
nen einiges verändert. Daniel Faulhaber ist unterdessen beim «Beobach-
ter», wo er vermehrt über Justizthemen schreiben will. Anja Conzett hat ihre 
Festanstellung bei der Republik aufgegeben, um Vollzeit Jus zu studieren, 
und Nivethan Nanthakumar hat eine Ausbildung als Gerichtsdolmetscher 
begonnen.

Zu Anlaufstellen für Hilfe: Sie haben Suizidgedanken? Reden Sie 
darüber!

Die Erfahrung zeigt: Menschen, die einen Suizidversuch überlebten, waren 
froh, noch am Leben zu sein. Holen Sie sich bei Suizidgedanken anonym 
Hilfe:

Plattform für psychische Gesundheit, speziell in der Corona-Zeit: Dure-
schnufe

Notfallnummern:
Dargebotene Hand: 143
Psychosoziale Beratung der Pro Mente Sana: 0848 800 858 (auch für An-
gehörige, Bürozeiten)
Elternberatung der Pro Juventute: 058 261 61 61 (24/7)
Elternnotruf: 0848 354 555 (24/7)

Suchmaschine für Therapeutinnen:
Psychologie.ch oder Psychotherapie.ch (Psychologen)
Psychiatrie.ch (psychiatrische Fachärzte)

Die Stiftung Pro Mente Sana bietet weitere Notfallnummern sowie einen 
«Erste-Hilfe-Kurs für psychische Gesundheit» an, in dem ein sinnvoller 
Umgang mit psychischen Krisen im nächsten Umfeld geübt werden kann.
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